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Die Umweltbelastung so weit als 
möglich zu reduzieren: Das ist das 
Motto von Stefan Keller. Der Unter-
nehmer setzt unter anderem auf 
eine PV-Anlage, Elektrofahrzeuge 
und das Recycling von Lösemitteln.

Text und Bilder Erik Brühlmann

Für Malermeister Stefan Keller ist klar: 
Wo man Erdöl einsparen kann, sollte 
man dies auch tun. «Jedes Geschäfts-
auto, das ersetzt werden muss, wird 
durch ein Elektrofahrzeug ersetzt», 
sagt er. Bisher sind beim 28-köpfigen 
Betrieb aus dem schwyzerischen 
Altendorf zwei Stromer im Einsatz, 
weitere werden folgen.

Diese Strategie sei nicht nur aus öko-
logischen, sondern auch aus ökono-
mischen Gesichtspunkten heraus 
sinnvoll, stellt Keller fest. Denn ein 
Elektrofahrzeug zu laden, sei langfris-
tig deutlich günstiger, als einen Ver-

brenner zu betanken. Dies gilt vor 
allem, wenn wie beim Malergeschäft 
Keller eine Photovoltaik-Anlage auf 
dem Dach Gratisstrom liefert. «Da 
unser Betrieb vor allem tagsüber 
Strom benötigt, können wir den Solar-
strom sehr effizient nutzen», ist der 
Chef überzeugt. Dank der Umrüstung 
auf LED-Leuchten konnte der Ver-
brauch bereits gesenkt werden. Über-
schüsse entstehen höchstens an den 
Wochenenden, auch wenn Keller dar-
auf achtet, dass dann die Geschäfts-
wagen und sein privater Stromer 
geladen werden.

Das Bewusstsein schärfen
Die Überschüsse werden ins Netz 
gespeist. «Energiespeicher sind zurzeit 
einfach noch zu teuer für das, was sie 
leisten», stellt der Malermeister fest. 
Ein weiterer schöner Nebeneffekt der 
PV-Anlage ist, dass sie den täglichen 
Stromverbrauch ins Bewusstsein 
bringt. Keller: «Ich schaue alle zwei, 
drei Tage auf der App, wie es steht.»

Und die Farben? Das Lager an 
lösungsmittelhaltigen Produkten wer-
de immer kleiner, stellt Stefan Keller 
fest. Ganz darauf verzichten könne er 
jedoch noch nicht. «Zu unseren Kun-
den gehören verschiedene 
 Schreinerbetriebe aus der Region», 
erläutert er. Im betriebseigenen 
Spritzwerk werden Holzmöbel, 
Küchenverkleidungen usw. nach wie 
vor nicht mit wasserlöslichen Farben 
behandelt.

Lösemittel wiederverwenden
«Diese funktionieren in der Möbel-
industrie zwar sehr gut, aber nicht bei 
einem kleinen Schreinerbetrieb, wo 
die Arbeiten so schnell wie möglich 
ausgeführt werden sollen», erklärt 
Keller. Immerhin: Die bei der Produk-
tion anfallenden Lösemittelreste wer-
den destilliert und wiederverwendet. 

Stefan Keller gibt zu bedenken, dass 
auch die wasserverdünnbaren organi-
schen Bindemittel von Farben auf 
Erdöl basierten und dass selbst die 
Herstellung ökologischer Mineralfar-
ben viel Energie verschlinge. Als 
Malerbetrieb belaste man die Umwelt 
deshalb immer ein Stück weit. Aber 
immerhin könne man diese Belastung 
so weit als möglich reduzieren. /

Die Sonne nutzen
Stefan Keller hat 
 festgestellt, dass Stromer 
im Unterhalt deutlich  
günstiger sind als 
 Benziner.
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